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Dachentwässerung mit Unterdruck

Ablaufpower mit System

mer größer werdenden Rohre ma-
chen dem Planer zu schaffen. Auf 
längeren Strecken kommt auch 
noch das Gefälle ins Spiel. Selbst 
wenn man hier mit dem, in der DIN 
1986-100 [1] festgelegten Mindest-
gefälle von nur 0,5 cm/m arbeitet, 
hat die Leitung auf einer Länge von 
beispielsweise 50 m eine Höhendif-
ferenz von 25 cm überbrückt. Die 
Leitung entfernt sich immer weiter 
von der Decke. Und damit „wandert“ 
sie in Bereiche, die der Hallenbetrei-
ber für andere Zwecke nutzen 
möchte. Kurz und gut: sie liegt im 
Weg. Die Alternative dazu ist es, auf 
lange Sammelleitungen zu verzich-
ten. Das bedeutet, dass je nach Grö-
ße des zu entwässernden Hallen-
daches zahlreiche Fallleitungen er-
forderlich sind und ein entspre-
chendes Grundleitungssystem unter 

Häufig werden die Regenwasser-
leitungen, die ein Flachdach 

entwässern, als Freispiegelleitungen 
betrieben. Das heißt, sie füllen sich 
bei planmäßigem Betrieb nicht voll-
ständig mit Wasser. Bei der Entwäs-
serung großer Dachflächen sind 
deshalb Nennweiten von DN 100 
oder mehr erforderlich. Das aller-
dings muss nicht sein, wenn man 
auf ein Druck-Entwässerungs-Sys-
tem setzt.

Was spricht  
gegen große Leitungen?

Bei der Entwässerung von Flach-
dächern großer Hallen wird die In-
stallation von Sammelleitungen, die 
mehrere Dachabläufe entwässern, 
problematisch. Denn nicht nur die 
in Fließrichtung zwangsläufig im-

der Halle verlegt werden muss. Be-
dient man sich aber der Druckent-
wässerung, kann man bei der Aus-
führungsvariante mit Sammellei-
tungen bleiben. Denn bei dieser 
Technik, die in der Praxis auch UV-
System (Unterdruckentwässerung 
mit Vollfüllung), DED-System (Dach-
Entwässerung mit Druckrohrströ-
mung) oder HDE-System (Hoch-
leistungs-Dach-Entwässerung) ge-
nannt wird, können die liegenden 
Rohrleitungen ohne Gefälle mon-
tiert werden. Darüber hinaus kommt 
das System mit nur einem Viertel 
des Leitungsquerschnittes aus, als 
der bei einem herkömmlichen Ent-
wässerungssystem erforderliche. 
Die Anzahl der nötigen Fallleitungen 
wird erheblich reduziert. Ein auf-
wändiges Grundleitungssystem 
wird nicht benötigt. 

Kleine Rohrnennweiten und eine Installation ohne Gefälle sorgen dafür, dass die Druckentwässerung wenig Raum beansprucht
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Der Dachablauf als 
 ordentlicher Schlucker

Auch was die Anzahl der Dachabläu-
fe angeht, kann man bei einem 
Druckentwässerungs-System ans 
Sparen denken: Schluckt ein nor-
maler Dachablauf DN 100 maximal 
4,5 l/s, so muss der Ablauf eines 
Druckentwässerungssystems glei-
cher Nennweite nach den Festle-
gungen der DIN EN 1253 [2] mehr als 
12 l/s ableiten. Das liegt daran, dass 
das Wasser hier nicht einfach so ab-
fließt, sondern buchstäblich vom 
Dach abgesaugt wird. Dies geschieht 
nach dem Prinzip eines Winkelsau-
gers. Jeder kennt den Trick, mit einem 
Wasserschlauch das Wasser aus 
einem Behälter ablaufen zu lassen, 
obwohl es dabei buchstäblich berg-

auf fließen muss. Der Schlauch wird 
dazu vollständig mit Wasser gefüllt, 
ist mit dem einen Ende in das Wasser 
eingetaucht und wird mit dem ande-
ren Ende tiefer gelegt als die Saugsei-
te. Da die Strecke, die das Wasser nun 
abwärts fließen muss länger ist als 
die Stecke, in der es nach oben geht, 
zieht die abwärts fließende Wasser-
säule das Wasser auf der anderen Sei-
te mit. Es wird angesaugt – ganz 
 ohne Pumpe. Im Prinzip nichts ande-
res passiert beim Einsatz eines Unter-
druck-Systems. Der Trick hierbei ist es, 
eine Vollfüllung der Regenwasserlei-
tung zu erreichen. Denn nur wenn in 
den Leitungen eine geschlossene 
Wassersäule „rutscht“, kann der ge-
wünschte Saugeffekt entstehen. Um 
das zu Wege zu bringen, sind spezi-
elle Dachabläufe nötig.

Spezialabläufe mögen  
keinen Wirbel

Fließt Wasser ab, dann geschieht das 
immer mit einer Wirbelbildung am 
Ablauf. Dabei wird in der Mitte des 
Ablaufes Luft mit angesaugt und ge-
langt ins Rohrsystem. Diese Luft ver-
hindert eine Vollfüllung der Leitung 
und damit auch einen Absaugeffekt. 
Deshalb sind die Dachabläufe bei 
Druck-Entwässerungs-Systemen mit 
einer Art Kappe ausgestattet, die 
oben geschlossen ist und das Wasser 
nur an den Seiten einfließen lässt. 
Der Luft ist der Weg in die Rohrlei-
tung also versperrt. Natürlich ent-
steht nicht beim ersten, leichten Nie-
selregen ein Absaugeffekt. Der kann 
erst dann eintreten, wenn so viel 
Wasser abfließt, dass sich die ange-
schlossene Regenwasserleitung voll-
ständig mit Wasser füllt. Solange das 
nicht der Fall ist, wird das Dach ohne 
Saugwirkung entwässert. Da die 
Rohre kleiner sind als bei einer her-
kömmlichen Dachentwässerung, 
schlucken sie in dieser Phase des Be-
triebes auch weniger Wasser. Es 
kommt zu einem gewollten Aufstau-
en von Regenwasser auf dem Dach. 
Dieser Aufstau sorgt dann rasch für 
die Bildung einer geschlossenen 
Wassersäule, die durch die Leitung 
gedrückt wird. Da die Sammellei-
tungen ohne Gefälle verlegt werden, 
wird das Wasser allein durch den geo-
dätischen Druck, der durch die Hö-
hendifferenz zwischen Wasserstand 
auf dem Dach und Mitte der Sam-
melleitung entsteht, bewegt. Erreicht 
die Wassersäule die Fallleitung, be-
wirkt ihr Abstürzen, dass der Saugef-
fekt entsteht. Jetzt fließt das Wasser 
nicht mehr einfach nur in die Dach-
abläufe. Es wird nun eingesaugt. Die 
Druck-Entwässerung ist angelaufen. 

Die Druckentwässerung benötigt weniger Dachabläufe, weniger Fallleitungen  
und keine Grundleitungen
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Gleich und gleich  
passen gut zusammen

Dies kann durch die Anordnung der 
Fallleitung geschehen. Günstig ist 
es, wenn sie zwei gleich lange Strö-
mungswege entwässert. Das er-
leichtert nicht nur den Druckab-
gleich. Man ermöglicht so auch die 
Installation kleiner Rohrdimen-
sionen, da die Saugwirkung, die das 
abstürzende Wasser in der Falllei-
tung erzeugt, für jeden Strömungs-
weg voll zur Verfügung steht. Beim 
Anschluss von Dachabläufen soll-
ten möglichst zwei oder mehrere 
Anschlussleitungen zusammenge-
fasst werden. Dies ergibt für die An-
schlussleitungen annähernd glei-
che Druckverluste. Auf diese Weise 
ist ein rasches Anlaufen der Unter-
druck-Entwässerung weitgehend 
gewährleistet und die zu erwarten-
de Aufstauhöhe auf dem Dach 
bleibt begrenzt. Allerdings muss 
man auch mit dem Fall rechnen, in 
dem die Entwässerung nicht in 
Schwung kommt. Zum Beispiel 
dann, wenn Abläufe durch Blätter 
zusitzen. Bei einem kräftigen Re-
genguss staut sich das Wasser auf 
dem Dach. Und dann kann es ge-
fährlich werden. Denn nun wird das 
Dach mit zusätzlichen Massen be-
lastet. Es ist schon vorgekommen, 
dass Einstürze die Folge waren. Um 
dem sicher vorzubeugen, sind Not-
abläufe anzuordnen. Die Einläufe 
der Notabläufe müssen so hoch lie-
gen, dass sie bei der gewünschten 
Aufstauhöhe noch funktionslos 
sind. Erst wenn diese überschritten 
wird, müssen sie das Wasser vom 
Dach ablassen. Anordnung und 
Querschnitt der Notabläufe sind 
dabei so zu planen, dass ein Jahr-
hundert-Regenereignis (also ein 

Damit keine Luft in die Leitung gelangt, sind die Abläufe für die Druckentwässerung oben 
geschlossen – Wasser fließt nur seitlich ein
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Exakte Berechnung mit  
der EDV unumgänglich

Wird die Höhendifferenz zwischen 
Wasserstand und Mitte der Rohrlei-
tung, die so genannte Anlaufhöhe, 
zu gering gewählt, fließt das Wasser 
zu langsam ab und es kann passie-
ren, dass dann kein Saugeffekt ein-
tritt. Ebenfalls funktionslos bliebe 
die Anlage, wenn die Fallleitung als 
Absturzstrecke zu groß dimensio-
niert wurde. Sobald das abstür-
zende Wasser nicht mehr den 
ganzen Querschnitt der Leitung 
ausfüllt, entsteht keine Winkelsau-
gerwirkung. So kann es bei diesem 
System auch nötig sein, die Falllei-
tung kleiner auszulegen als die 
Sammelleitung. Gleichzeitig ist si-
cherzustellen, dass in den Lei-
tungen kein größerer Unterdruck 
auftritt als von 900 mbar. Um diese 

Betriebsbedingungen zu gewähr-
leisten, ist eine genaue Berechnung 
der Rohrweiten erforderlich. Hierfür 
bieten die Systemhersteller Soft-
wareprogramme mit Schulung an. 
Um eine möglichst gleichmäßige 
Leistung einer Unterdruck-Entwäs-
serungsanlage zu erreichen, muss 
ein genauer Druckabgleich der ein-
zelnen Dachabläufe bzw. Verzwei-
gungspunkte durchgeführt wer-
den. Das kann man teilweise durch 
den Einsatz entsprechender Rohr-
nennweiten erreichen. In größeren 
Anlagen wären dann aber zum Teil 
so kleine Rohrdimensionen hydrau-
lisch nötig, die man in der Praxis 
niemals als Entwässerungsleitung 
einsetzten würde. Dann bleibt nur 
die Möglichkeit, durch die Art und 
Weise der Rohrführung den nöti-
gen hydraulischen Abgleich zu er-
reichen.
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Dictionary
Ablauf gully

Druckentwässerung pressure Drainage

Regenwasser rainwater

Unterdruckentwässerung vacuum Drainage

Ob unterschiedlich lange Sammellei-
tungen an den „saugenden“ Abfluss 
 angeschlossen werden können, muss  
die Berechung zeigen

Regen mit einer Stärke, wie sie in 
hundert Jahren nur einmal für eine 
Dauer von fünf Minuten vorkommt) 
vollständig abgeführt werden 
kann. 

Entgegen normativer Festle-
gungen sollte für den Notfall 

 eine Ablaufleistung der normalen 
Dachentwässerung nicht berück-
sichtigt werden. Denn bei einem 
Starkregenereignis kann es zu 
einem Rückstau im Entwässerungs-

system kommen, 
der die Ablaufleis-
tung erheblich ver-
ringert. Deshalb 
müssen Notüberläu-
fe auch immer frei 
auf dem Gelände 
ausmünden. Sie sind 
ja nur für den Aus-
nahmefall da. Der 

aber, wird wohl nur alle hundert 
Jahre mal eintreten. Denn gerade 
weil das Druck-Entwässerungssys-
tem mit kleinen Nennweiten und 
hohen Fließgeschwindigkeiten ar-
beitet, hält es sich quasi automa-
tisch sauber und so auch betriebs-
sicher.

Literaturnachweis:

[1]  DIN 1986-100: Entwässerungsanlagen für  
Gebäude und Grundstücke – Teil 100: Zusätzliche 
Bestimmungen zu DIN EN 752 und DIN EN 12056
[2]  DIN EN 1253: Abläufe für Gebäude
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